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Theodor Hanf
Bildung und 
Konf iktbearbeitung
Ein bedeutsames Sektorvorhaben der 
deutschen Entwicklungszusammenarbeit
Zusammenfassung: In komplexen Notsituationen und beim 
krisenpräventiven Wiederaufbau gewinnt die Bildungsförde-
rung immer mehr Bedeutung. Bildung ist eine Voraussetzung 
für Friedensentwicklung und Krisenprävention. Andererseits 
können Bildungssysteme missbraucht wer den, um Konf ikte 
zu verschärfen. Deshalb kann die Entwicklungszusammen-
arbeit auf Bildungsförderung nicht verzichten. Im Auftrag 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit  
und Entwicklung (BMZ) entwickelt und erprobt die Deutsche 
Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) Bildungs-
maßnahmen in Krisen- und Nachkrisensituationen.
Abstract: In complex emercency situations and in r econ-
struction for crisis prevention, the promotion of education is  
gaining increasing signif cance. Education is a precondition for 
peace building and crisis prevention. But education can also be 
abused to exacerbate violent conf icts. That is why the promo-
tion of education is vital for the development cooperation. On 
behalf of the Federal Ministry for Economic Cooperation and 
Development (BMZ), German Technical Cooperation (GTZ) 
is developping and testing education measures in conf ict and 
post-conf ict situations.
Seit dem Ende des Kalten Krieges werden Länder des Südens, 
aber auch Südosteuropas und des Kaukasus mit zunehmender 
Häuf gkeit und Heftigkeit von gewaltsam ausgetragenen Kon-
f ikten heimgesucht. Jahrelange Entwicklungsbemühungen 
werden in wenigen Wochen zunichte gemacht. Zahlreiche 
Kriege niedrigerer oder höherer Intensität dauern aber nicht nur 
Wochen, sondern Monate oder Jahre. Wo dauerhafte Friedens-
schlüsse gelingen, erfordern Wiederaufbau und nachhaltige  
Aussöhnung der Konf iktparteien noch längere Zeiträume. Die 
Entwicklungsziele der internationalen Gemeinschaft drohen  
Makulatur zu werden. Die Perspektive verdüstert sich weiter, 
zieht man auch die Möglichkeit zukünftiger Konf ikte in Be-
tracht, die in ‚fragilen Staaten’ ausbrechen könnten. 
Weit mehr als in früheren ‚Entwicklungsdekaden’, in denen 
die Überwindung natürlicher oder sozialer Entwicklungshin-
dernisse im Zentrum des Interesses standen, ist die Aufgabe, 
Frieden zu sichern oder wieder zu schafen, vielen Vorhaben zur 
Förderung wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung voraus-
gehend und geradezu vorrangig geworden. Aus diesem Grund 
hat das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) sein „Konzept zur Krisenprävention, 
Konf iktbearbeitung und Friedensförderung in der deutschen  
Entwicklungszusammenarbeit“ entwickelt. 
Bildung und Konf ikte
Für die Erhaltung und oft auch für das Zustandekommen von 
Frieden sind Erziehung und Bildung von großer Bedeutung.  
Dies wird zwar weder in der Wissenschaft noch in der entwick-
lungspolitischen Praxis übersehen, aber oft auf Fragestellungen 
einer Friedenspädagogik im engeren Sinne verkürzt. Zweifellos 
ist es wichtig, dass in Schulen und Hochschulen nicht Hass,  
sondern Konvivialität gelehrt wird, dass Stereotype und Vor-
urteile bekämpft und konf iktverschärfende Geschichtsmythen 
durch sachliche Darstellungen ersetzt werden. Friedenspädago-
gik kann freilich nur helfen, wenn strukturelle Konf iktgründe 
beseitigt sind. Übersehen wird nicht selten, dass Beschafenheit 
von Bildungssystemen und bildungspolitische Entscheidungen 
selbst strukturelle Konf iktgründe dar- oder herstellen: Educa-
tion can harm. Bildung kann schaden, wenn es zu wenig von  
ihr gibt, und wenn der Zugang zu diesem Wenigen ungleich 
verteilt ist. Bildungschancen bedeuten Lebenschancen. Eltern 
mögen vieles Ungemach für sich selbst akzeptieren, sind aber 
selten bereit, Ähnliches für ihre Kinder zu akzeptieren. Wer sich 
ausgeschlossen fühlt, der ist versucht, gegen die herrschenden 
Bedingungen zu rebellieren. Auslese im Bildungswesen ist  
Vorauslese für begehrte Positionen. Selbst in alten Demokra-
tien besteht die Gefahr , dass schulische Meritokratie, deren  
Kriterien von einer Mittel- und Oberschichtenkultur geprägt  
sind, die wirtschaftlichen, administrativen und auch politischen 
Eliten reproduzieren. Gibt es keine wirksame Kontrolle der  
Regierenden durch die Regierten, dann ist die Versuchung, 
schulische Meritokratie durch andere Auswahlverfahren zu er-
setzen, weitaus größer: Eine einmal an die Macht gelangte Elite 
neigt dazu, Privilegien und Macht zu vererben. Fehlt Kontrolle 
nach objektiven Kriterien, werden Bildungssysteme schnell  
zu Patronagesystemen. Nirgendwo sonst – außer bisweilen in 
den Streitkräften – gibt es so viele Positionen zu verteilen wie 
im Bildungswesen, und wenige andere Minister verfügen über 
ähnlich große laufende Haushalte wie ein Erziehungsminister. 
Bemühungen um Good Governance sind zum Scheitern verur-
teilt, wenn sie nicht das Bildungswesen, die größte gesellschaft-
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liche Verteilungsagentur, wirksam einbeziehen. Ist einmal das 
Leistungsprinzip in dieser Agentur außer Kraft gesetzt, dann  
sinken auch die Chancen seiner Anwendung in Wirtschaft und 
Administration. Soziale Konf ikte sind vorprogrammiert.  
Wenn Auswahl im Bildungssystem nicht nur nach sozialen, 
sondern nach sprachlichen, ethnischen oder religiösen Kriterien 
erfolgt, sind schwere Kon f ikte noch wahrscheinlicher. Zum 
materiellen Schaden für die Verlierer tritt emotionale Betrof-
fenheit. Sprach-, Volks- und Religionsgruppen sind leichter zu 
mobilisieren als soziale Schichten oder Klassen. Nicht wenige 
„ethnische“ Konf ikte sind aus verhängnisvollen Entschei-
dungen über die Unterrichtssprache entstanden – von Südtirol 
über Sri Lanka bis zum Kosovo. Kaum jemand, und auch kein 
Sprachbegabter, ist in einer Fremdsprache so quali f ziert wie 
ein Muttersprachler – und damit nur begrenzt wettbewerbs-
fähig. Wird sie ihm aufgezwungen, dann hat er nicht nur den  
Schaden, sondern ist auch beleidigt. Kurz: Diskriminierende  
Entscheidungen über Sprach- und Unterrichtssprachenpolitik 
sind Frühwarnzeichen für ethnischen Konf ikt. 
Friedliches Zusammenleben in sprachlich, ethnisch und reli-
giös vielfältigen Gesellschaften ist nur dann möglich, wenn die 
Vielfalt in Gleichberechtigung bereits im Bildungswesen Aner-
kennung f ndet. Bildungspolitik, die dies berücksichtigt, kann 
dem Ausbruch offener Konf ikte vorbeugen. Ebenso wichtig  
ist sie für die Beilegung und friedliche Regelung solcher Kon-
f ikte. Diese beginnt oft bereits während einer Phase of fenen 
Konf ikts. Die Internationale Gemeinschaft hat Erfahrungen mit 
Nothilfe für interne wie externe Flüchtlinge und Vertriebene 
gesammelt. Sie lehren, dass ein längerer Ausfall von Bildung 
‚verlorene Generationen’ entstehen lässt, deren Chancen in  
einer Nachkriegsgesellschaft miserabel sind und die zur so-
zialen Basis weiterer Kon f ikte werden können. Aus diesem 
Grund sind die Bemühungen, Minimalstandards für Bildung  
von Flüchtlingskindern zu schaffen, dringend geboten.
Das Sektorvorhaben „Bildung und 
Konf iktbearbeitung“
Seit 2004 führt die Deutsche Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ) im Auftrag des BMZ ein Sektorvor-
haben (SV) durch, das auf acht Jahre angelegt ist. Es hat eine 
doppelte Funktion: Dem Bildungsreferat des BMZ dient es als 
Studien- und Beratungsstelle, der GTZ als kleines hausinternes 
Consulting. Was formale wie nichtformale Bildung bei der Vor-
beugung, Regelung und Aufarbeitung gewaltsamer Konf ikte 
und für die Förderung von Konvivialität leisten kann, wird in 
diesem SV studiert und zu Konzepten, Strategieentwürfen und 
Instrumenten verarbeitet. Die Ergebnisse dieser Arbeit werden 
einerseits im Auftrag des BMZ in internationale Gremien und 
Arbeitsgruppen eingebracht, andererseits den GTZ-Regional-
abteilungen, den Vorhaben der GTZ im Grundbildungsbereich 
und anderen SV, insbesondere der Krisenprävention und Kon-
f iktbearbeitung, angeboten und von diesen in erheblichem  
Umfang genutzt. Das SV kann daher auf eigene Pilotvorhaben 
verzichten und seine Initiativen in andere Vorhaben einglie-
dern. Die Leistungen des SV , gemessen an seiner knappen  
Personalausstattung von eineinhalb Personen und seiner kurzen 
Laufzeit, sind bemerkenswert.
Studien und Konzepte
Es ist ihm gelungen, den wissenschaftlichen und praxeolo-
gischen State of the Art qualif ziert und zeitnah aufzubereiten, 
daraus Konzepte und Strategien zu entwickeln und diese durch 
Beratung und Vermittlung dem BMZ, der GTZ und anderen  
interessierten Abnehmern nutzbar zu machen. 
Erfahrungen der deutschen und internationalen Entwick-
lungszusammenarbeit (EZ) und aus der Wissenschaft wurden 
ausgewertet, dokumentiert und in Publikationen wie auch im 
Internet zugänglich gemacht. Die Qualität der Dokumentation 
ist hoch einzuschätzen. Ihr „Flaggschif f“ ist die Studie von  
Klaus Seitz zu „Bildung und Kon f ikt“. Sie liefert eine sorg-
fältig gearbeitete Übersicht von gesicherten Erkenntnissen,  
gewonnen aus der (hauptsächlich angelsächsischen) Literatur 
der letzten zehn Jahre und identif ziert offen stehende Fragen 
und ungelöste Probleme – eine P f ichtlektüre für am Thema 
interessierte Wissenschaftler und Praktiker. Von ähnlichem 
Gewicht ist der Band „Basic Education for Refugees and 
Displaced Populations“ mit Studien von Holger Munsch zur  
Bildungsarbeit mit afghanischen Flüchtlingen in Pakistan und 
einem bemerkenswerten Beitrag von Helmut Drechsler zu deut-
scher Bildungshilfe in Ruanda in der Phase vor dem Genozid, 
der Bildungsarbeit mit ruandischen Flüchtlingen in Tansania 
und der Wiederaufnahme der Bildungszusammenarbeit im 
Nachkriegsruanda – einer ihrerseits bemerkenswerten Sequenz 
von Bildungsvorhaben. Studien zu Sri Lanka, Kolumbien und 
Senegal bieten lehrreiche Fallstudien. 
Was Friedenserziehung unter besonders schwierigen Um-
ständen leisten könnte, zeigt am Fall des Kosovo die Studie  
von Zysman auf. Die empirische Erhebung „Attitudes and 
Opinions on Society, Religion and Politics in Kosovo“ war  
für die Einführung und Gestaltung von Civic Education im  
Kosovo von Nutzen. Aus der Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Friedenspädagogik in Tübingen ist eine gemeinsame Veröf-
fentlichung zum Thema „Gewaltprävention“ hervorgegangen. 
Nicht zuletzt die vom SV-Verantwortlichen Rüdiger Blumör 
verfassten Studien zeichnen sich durch eine dif ferenzierte 
und klare Darstellung von Problemen und Konzepten aus. 
Zwei Beiträge in der Zeitschrift Entwicklungspolitik, mehrere 
weitere in dem elektronischen SPICE Newsletter, nicht zuletzt 
die Internet-Zugriffsmöglichkeit auf alle Studien sowie die gut 
gemachte Website des SV tragen zur Verbreitung der gewon-
nenen Erkenntnisse bei.
Beratung und Vertretung des BMZ
Das SV vertritt das Bildungsreferat des BMZ in mehreren  
internationalen Fach- und Koordinationsgremien: in der Fast  
Track Initiative Fragile States Group, im International Bureau 
of Education der UNESCO, im Inter -Agency Network for 
Education in Emergencies (INEE), in der Arbeitsgruppe Mi-
nimum Standars for Education in Emergencies, Chronic Crises 
and Early Reconstruction sowie im EF A Global Monitoring 
Report Team der UNESCO.
Vor allem zur Arbeit des INEE hat das SV seine Erfahrungen 
mit Grundbildung in Krisen- und Kon f iktländern beisteuern 
können. Die Verabschiedung internationaler Minimalstandards 
könnte dazu beitragen, den bisherigen Maßnahmenkatalog 
der deutschen Not- und Katastrophenhilfe um die sachlich 
erforderliche Bildungskomponente zu erweitern. Die Mitarbeit 
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in der Fast Track Initiative (FTI) erhält besonderes Gewicht,  
da Deutschland in diesem Jahr den Vorsitz der G-8 und damit 
zugleich den Co-Chair der FTI innehat. Das Bildungsreferat des 
BMZ bewertet die Mitarbeit des SV in diesen Gremien sowohl 
als dringend notwendige Entlastung eines kleinen Referats als 
auch als fachlich qualif ziert: Es ist mit seinem (kleinen) Think 
Tank zufrieden und überzeugt, ihn weiterhin zu benötigen.
Mitarbeit an größeren Projekten
Das SV hat an der Vorbereitung von vier Vorhaben mitge-
wirkt: Education for Social Cohesion in Sri Lanka, Katas-
trophenfürsorge und psychologische Betreuung in Schulen,  
ebenfalls in Sri Lanka, Grundbildung im Kosovo und För -
derung des Entwicklungspotentials benachteiligter Kinder 
und Jugendlicher als Grundlage gesellschaftlicher Teilhabe 
und friedlichen Zusammenlebens in Sierra Leone, das in  
2007 begonnen wird. Bei zwei Neuvorhaben in Ländern mit  
hohem Präventionsbedarf hat das SV  die Qualitätssicherung 
der Angebote übernommen: Förderung der Grundbildung in  
Afghanistan und Reintegration von Kindersoldaten in der 
DR Kongo. Erstellt wurden Projektskizzen für Vorhaben der 
Grundbildung in Uganda, in Indonesien nach dem Tsunami 
und für ein Regionalvorhaben im Bereich der Großen Seen.  
Für das Vorhaben „Unterstützung der Friedensförderung in  
Mindanao“, Philippinen, wurden Beratungsleistungen erbracht 
und Vorschläge zur Integration einer Grundbildungskompo-
nente entwickelt. Besonders gelungen ist die Zusammenarbeit 
mit der GTZ Regionalabteilung Südosteuropa und dem Be-
rufsbildungsvorhaben im Kosovo. Die Einführung des Faches 
Civic Education wurde unterstützt, in 16 Pilotschulen und acht 
Jugendzentren friedensfördernde Maßnahmen durchgeführt,  
Lehrkräfte sowie Jugendleiter und Jugendleiterinnen im Fach 
Civic Education fortgebildet. 
Eine Erfolgsstory und ihre 
Nachhaltigkeit
Zusammenfassend lässt sich festhalten: Das Sektorvorha-
ben hat Erfahrungen der deutschen und internationalen EZ  
zu Bildung und Konf ikt ausgewertet, analysiert und in einer  
beachtlichen Anzahl qualif zierter Publikationen dokumentiert, 
Konzepte zur Friedensförderung durch Bildung einer breiteren 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht, das BMZ konzeptionell  
beraten und in internationalen Gremien vertreten; es ist ihm  
gelungen, Aspekte der Krisenprävention, Friedenserziehung  
und civic education in mehreren Vorhaben der Grundbildung 
zu verankern und Bildungskomponenten in Vorhaben der Kri-
senprävention und Friedensentwicklung einzubringen. 
Die bereits erzielten Leistungen und Wirkungen sind, ge-
messen am bescheidenen Umfang des Einsatzes personeller  
und f nanzieller Ressourcen sehr hoch zu veranschlagen. Das 
SV hat es überdies verstanden, sich in beträchtlichem Umfang 
der Mitarbeit anderer Akteure zu versichern.
Können seine Wirkungen von Dauer sein? Konzepte, Strate-
gien und Instrumente hängen in ihrer Nachhaltigkeit in hohem 
Maße davon ab, ob es ein ‚institutionelles Gedächtnis’ gibt, d.h. 
eine Trägerstruktur von relativer Beständigkeit. Fällt eine solche 
Struktur weg, besitzen sie ein recht kurzes Verfallsdatum. Als 
Vergleich können sozialwissenschaftliche Erkenntnisse dienen: 
werden die Institutionen abgeschafft, in denen sie entstanden 
sind, dann erf nden folgende Wissenschaftlergenerationen nicht 
selten – und zu hohen Kosten – das Rad neu. Die Nachhaltigkeit 
des SV und seiner Produkte mag in ihren Anwendungen vor 
Ort lange gegeben sein. Ob sie im institutionellen Gefüge der 
deutschen EZ erhalten bleibt, wird jedoch nicht zuletzt davon 
abhängen, welche Bedeutung die Bildungshilfe insgesamt in  
der deutschen Entwicklungszusammenarbeit erhält.
Die in den letzten Jahren erfolgte Schwerpunktbildung in  
der EZ ist angesichts begrenzter Mittel sicherlich sinnvoll. Sie 
hat freilich dazu geführt, dass Bildung, insbesondere Grundbil-
dung, einen geringeren Stellenwert erlangt hat als zuvor. Dies 
muss nicht unbedingt von Schaden sein. Flächendeckende 
Vorhaben der Grundbildungsförderung müssen nicht allerorts 
Vorrang genießen. Problematisch wäre freilich, wenn eine allzu 
enge Auslegung der gewählten Schwerpunkte die Berücksich-
tigung von Bildungsfragen verhinderte.
Empfehlungen zur Nutzbarmachung der 
Erkenntnisse
Im Rahmen von Vorhaben zu Good Governance könnte 
und sollte bildungspolitische Beratung einen festen Platz  
erhalten. Das Bildungswesen stellt in der Regel neben dem  
Militär den Großteil staatlicher Bediensteter, beansprucht ei-
nen erheblichen Anteil am Haushalt und ist daher nicht selten 
bevorzugter Ort für Klientelismus. Fehlentscheidungen in der 
Bildungspolitik können schwerwiegende gesamtpolitische 
Folgen haben. Bildungskonf ikte aber sind häu f g Auslöser 
gewaltsamer Konf ikte. 
Bildungspolitische Beratung sollte ebenfalls fester Be-
standteil von Vorhaben zur Demokratieförderung werden. 
Zahlreiche neuere empirische Studien belegen zuverlässig, 
dass mit steigendem Bildungsniveau positive Einstellungen  
zur Demokratie zunehmen: Bildungsförderung ist folglich 
per se Demokratieförderung. Schließlich sollten Maßnahmen 
der Not- und Katastrophenhilfe unbedingt eine ernsthafte 
Bildungskomponente enthalten, um zu verhindern, dass  
‚verlorene Generationen’ entstehen. Dies gilt vor allem im  
Falle sich hinziehender Notlagen und gewaltsamer Konf ikte. 
‚Verlorene Generationen’ stellen ein gefährliches Potential 
für Konf iktverlängerung, aber auch für das Entstehen neuer  
Konf ikte dar.
Weitere Informationen f nden sich auf der Website des Sektorvorhabens: 
http://www.gtz.de/de/themen/soziale-entwicklung/bildung/12537.htm.
Dort stehen auch alle im Text genannten Publikationen und Studien zum 
Download bereit.
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